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Abstract 

Meaningful Work in der Erwerbsarbeit erfährt eine zunehmende Relevanz bei erwerbstätigen 

Menschen. Dabei lässt sich das Themengebiet in die Trias von subjektiver, organisationaler 

und außer-organisationaler Wahrnehmung von Sinn unterteilen und kann bei einem Bestehen 

zu positiven Ergebnissen wie z.B. einer erhöhten Arbeitszufriedenheit, Identifikation oder En-

gagement führen. Zeitarbeitnehmende können jedoch auf Grund ihres atypischen Beschäfti-

gungsverhältnisses u.a. in Hinblick auf Entlohnung, Planungssicherheit und Arbeitszufrieden-

heit tendenziell schlechter gestellt sein und somit einer reduzierten Wahrnehmung von Sinn 

in der Erwerbsarbeit unterliegen. Da Zeitarbeit in der IT-Branche hinsichtlich Meaningful Work 

bisher wenig bis kaum untersucht wurde, setzt die vorliegende Arbeit an dieser Forschungs-

lücke an und geht der Forschungsfrage nach inwieweit IT-Beschäftigte Sinn in der Arbeit wahr-

nehmen und inwiefern sich dies zwischen Zeitarbeitnehmenden und Normalbeschäftigten un-

terscheidet. Dazu wurden zehn Personen, die eine IT-Tätigkeit in Zeitarbeit oder Normalbe-

schäftigung ausführen in einem halbstrukturierten Leitfaden-Interview befragt und die Tran-

skripte anschließend mit einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet. Dahingehend kann 

festgehalten werden, dass die Gestaltung von Arbeitsplatz, Arbeitsaufgaben und Homeoffice 

sowie das Bestehen eines hohen betrieblichen und gesellschaftlichen Nutzens auf eine ver-

stärkte Sinnwahrnehmung in beiden Kohorten verweisen. Gleichzeitig lässt sich in beiden Ko-

horten ein Konflikt zwischen organisationaler Prozessgebundenheit und agiler Arbeitsweise 

verorten, der einen negativen Einfluss auf die Sinnwahrnehmung der Befragten hat. Darüber 

hinaus stellt die vorliegende Arbeit heraus, dass Zeitarbeitnehmende durch teils bestehende 

Benachteiligungen und fehlende Zugänge exkludierenden Faktoren unterliegen, die ein ver-

ringertes Zugehörigkeitsgefühl und folglich eine verringerte Wahrnehmung von Sinn in der 

Erwerbsarbeit hervorrufen. 
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1. Einleitung 

1.1 Relevanz des Themas 
Denkt man an Erwerbsarbeit, dann kommt vielen Menschen zunächst der Bezug eines indivi-

duellen Einkommens für die verrichtete Tätigkeit in den Kopf. Abseits des Einkommens, wel-

ches Stabilität und Sicherheit schafft, lassen sich weitere Aspekte benennen, die dem Begriff 

der Erwerbsarbeit die angemessene Tragweite geben. So nimmt Erwerbsarbeit, mit etwa ei-

nem Drittel, einen großen Teil der Lebenszeit ein, bietet die Möglichkeit zur Selbstverwirkli-

chung und schafft den Raum für soziale Interaktion, der im privaten Kontext nicht immer ge-

geben sein kann (vgl. Kemner et. al. 2023: 1). Außerdem kann Roth (2007) zufolge die Rele-

vanz der Erwerbsarbeit dadurch beschrieben werden, dass sich Menschen oft auch noch im 

Ruhestand mit Hilfe ihrer früheren Erwerbstätigkeit definieren (vgl. 59).  

In den letzten Jahren lässt sich, unter anderem hervorgerufen durch den Fachkräftemangel 

und der daraus entstehenden Machtverschiebungen zugunsten der ArbeitnehmerInnen, ein 

Wandel im Werteverständnis der ArbeitnehmerInnen erkennen. Zu beobachten ist dabei eine 

Entwicklung entgegen der „klassische[n] Insignien des Erfolgs” (Vollmoeller 2016: 7) wie z.B. 

einem hohen Gehalt oder der Nutzung eines Dienstwagens hin zu präferierten Aspekten wie 

ausgeprägter Flexibilität, angenehmer Arbeitsatmosphäre und dem Erleben von Sinnstiftung 

in der Ausführung der beruflichen Tätigkeiten (vgl. ebd.: 8). Betrachtet man hierbei den ge-

nannten und zunehmend relevanter werdenden Aspekt der Sinnstiftung, dann lässt sich mit 

Meaningful Work, übersetzt sinnvolle bzw.  bedeutsame Arbeit, ein Begriff anführen, der über 

Aspekte der reinen Existenzsicherung hinausgeht und vor allem jüngere Menschen der Ge-

neration Y umtreibt. So sprechen AutorInnen wie Friedericke Hardering (2015) davon, dass 

es Menschen dieser Generation wichtig sei in ihrer Arbeit Sinn und Bedeutung zu finden und 

dabei einen klaren gesellschaftlichen Nutzen zu erzielen (vgl. 392). Dies kann in eine positive 

Wertigkeit münden und mit positiven Ergebnissen für ArbeitnehmerInnen und Arbeitgeber wie 

z.B. Arbeitszufriedenheit, organisatorischer Identifikation & Engagement oder verstärkter Kre-

ativität eine Vielzahl an Vorteilen für ArbeitnehmerInnen und Organisationen umfassen. Aber 

auch negative Aspekte von Meaningful Work dürfen nicht übersehen werden und können sich 

beispielsweise in Overcommitment und der darin verborgenen, teils unbezahlten, zusätzlichen 

Verausgabung auf der Arbeit zeigen (vgl. Steger et. al. 2012: 322 f.).  

Wie bereits in Teilen angedeutet, spielt im Kontext von Meaningful Work die Frage nach dem 

Sinn eine zentrale Rolle. So führen Michael G. Pratt und Blake E. Ashforth (2003) an, dass 

Sinn bzw. Bedeutsamkeit in der Arbeit nicht per se in der Arbeitstätigkeit gegeben sein muss, 

sondern individuell zugesprochen wird und somit subjektiv ist (vgl.: 311). Somit ist Sinn stets 

veränderbar und „entsteht aus der Bedeutung, die eine Person […] einer gewissen Sache, 
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Handlung oder Erfahrung zuschreibt und ob sie diese als sinnvoll bewertet” (Berger et al. 

2020: 76). Neben dieser subjektiven Perspektive sinnvoller Arbeit besteht ebenso eine objek-

tive Perspektive, die für das Spüren von Sinnhaftigkeit notwendige Grundbedingungen der 

Gestaltung von Arbeit sowie die Erkennbarkeit von gesellschaftlicher Nützlichkeit umfasst. 

Dies erscheint logisch und lässt sich beispielweise mit den beruflichen Tätigkeiten von Poli-

zistInnen oder Feuerwehrmännern und –frauen verdeutlichen, die gesellschaftlich als beson-

ders nützlich und sinnvoll wahrgenommen werden. Aus diesem Grund kann und muss der 

Gegenstand sinnvoller Arbeit stets unter der Trias von Subjektperspektive, Arbeitsgestaltung 

und gesellschaftlich wahrgenommener Nützlichkeit betrachtet werden (vgl. Hardering 2015: 

395). 

Diese aufgeworfenen Aspekte wurden in der Literatur bisher schwerpunktmäßig in Arbeitsver-

hältnissen untersucht, die sich einer Normalbeschäftigung bzw. einem Standard-Beschäfti-

gungsverhältnis zuordnen lassen. Als kennzeichnend für diese Beschäftigungsform lassen 

sich dabei meist unbefristete und kontinuierliche Arbeitsverhältnisse benennen, die ein Be-

schäftigungsverhältnis zwischen ArbeitnehmerIn und einem Arbeitgeber umfassen. Damit ein-

her gehen dann meist sicherheitsstiftende Aspekte, die bspw. in einem Kündigungsschutz und 

einer daraus folgenden Beschäftigungssicherheit liegen können (vgl. Hillmayer 2012: 8). 

Betrachtet man jedoch die ökonomischen Entwicklungen, dann lässt sich eine unternehmeri-

sche Tendenz abzeichnen, welche, hervorgerufen durch Aspekte wie Globalisierung, Digitali-

sierung und steigenden Wettbewerbsdruck, seit geraumer Zeit eine zunehmende Flexibilisie-

rung im unternehmerischen Handeln erkennbar macht. Diese Flexibilität zeichnet sich dabei 

teilweise auch in der Personalpolitik ab, indem vermehrt auf atypische Beschäftigungsformen 

wie Leiharbeit bzw. Zeitarbeit zurückgegriffen wird (vgl. Süß et. al. 2018: 245). Unter atypi-

schen Beschäftigungsformen werden dabei Beschäftigungsformen gefasst, die sich oft nega-

tiv von einem Normalarbeitsverhältnis abgrenzen und z.B. in befristeten Arbeitsverhältnissen, 

Teilzeitbeschäftigungen, Freelancing-Tätigkeiten, aber auch Zeitarbeit liegen können. In Be-

zug auf charakteristische Aspekte des Normalarbeitsverhältnisses wie z.B. der „persönlichen 

Abhängigkeit und Weisungsgebundenheit des Arbeitnehmers vom Arbeitgeber” (Hoffman & 

Walwei 2000 zitiert nach Dütsch 2011: 303) weichen atypische Beschäftigungsformen wie die 

Zeitarbeit hier ab, indem z.B. die Weisungsbefugnis auch bei dem Entleiher, der nicht als 

Arbeitgeber der ZeitarbeitnehmerInnen fungiert, liegt. Damit wird bereits auf die in der Zeitar-

beit bestehende „trianguläre Beziehung” (Mitlacher 2005: 97) zwischen MitarbeiterIn, Verleih-

betrieb und Entleihbetrieb verwiesen.  Dabei sind die in Arbeitnehmerüberlassung tätigen Mit-

arbeiterInnen bei einem Verleihbetrieb eingestellt, erbringen ihre Arbeitsleistung jedoch bei 

einem ihnen zunächst unter Umständen unbekannten Entleihbetrieb. Demnach liegt also Zeit-
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arbeit bzw. Arbeitnehmerüberlassung dann vor, „wenn ein Arbeitgeber (Verleiher) einem an-

deren Arbeitgeber (Entleiher) gewerbsmäßig Arbeitnehmer/-innen (Leiharbeitnehmer) zur Ar-

beitsleistung nach den Weisungen des Entleihers überlässt” (Eichler et. al. 2012: 11). 

Die in Deutschland in Zeitarbeit beschäftigten Personen arbeiten dabei überwiegend in Pro-

duktionsberufen oder in Dienstleistungsberufen, die wirtschaftlicher, personenbezogener oder 

kaufmännischer Art sein können und im Vergleich der vergangenen Jahre konstante Beschäf-

tigtenzahlen aufweisen. Demgegenüber erfährt jedoch insbesondere der Sektor der IT-bezo-

genen Dienstleistungsberufe1 seit einigen Jahren eine wachsende Bedeutung in Hinblick auf 

die Beschäftigung von ZeitarbeitnehmerInnen. So gingen 2022 etwa 22.000 Menschen einer 

Tätigkeit in IT- und naturwissenschaftlichen Dienstleistungsberufen als Zeitarbeitskraft nach. 

Dies entspricht einem Zuwachs von sechs Prozent zum Vorjahr (vgl. Bundesagentur für Arbeit 

2023b: 11.). Die in dieser Beschäftigungsform tätigen Menschen weisen dabei diverse Gründe 

für die Aufnahme einer Beschäftigung in Zeitarbeit auf. So lassen sich Erst- und Wiederein-

steigerInnen benennen, die zunächst verschiedene Unternehmen und Aufgaben ausprobie-

ren möchten, bevor sie sich hinsichtlich der beruflichen Orientierung festlegen. Des Weiteren 

kann Zeitarbeit die Möglichkeit bieten Praxiserfahrung zu sammeln, um somit eine bessere 

Ausgangslage auf dem Arbeitsmarkt zu haben und dabei als eine Art Sprungbrett in ein Nor-

malarbeitsverhältnis beim Entleihbetrieb zu fungieren (vgl. Schwaab 2017: 68) So kann ten-

denziell davon gesprochen werden, dass die „Einstiegshürden in der Zeitarbeit […] meist nied-

riger sind als bei einem Bewerbungsverfahren für die Festanstellung [, sodass] die Kandidaten 

dann schon mal den Fuß in der Tür [haben]” (Pieles 2021 zitiert nach Ilg 2021: 1). 

Betrachtet man die Perspektive der im triangulären Verhältnis stehenden ZeitarbeitnehmerIn-

nen näher, dann lässt sich mit den Ausarbeitungen von Matthias Dütsch (2011) eine kritische 

Perspektive gegenüber der Beschäftigungsform Zeitarbeit eröffnen, welche die Zeitarbeitneh-

merInnen in den Fokus setzt und das Bestehen von Prekarität, hervorgerufen durch Zeitarbeit, 

untersucht. So konnte herausgestellt werden, dass ZeitarbeitnehmerInnen gegenüber 

Stammbeschäftigten in Bezug auf Aspekte wie Entlohnung, Arbeitszufriedenheit und Beschäf-

tigungsstabilität tendenziell schlechter gestellt sind und damit verbundene negative gesund-

heitliche Einschränkungen wie eine schlechtere psychische Verfassung einhergehen können 

(vgl. Dütsch 2011: 310 f.). Daneben lässt sich vermuten, dass ZeitarbeitnehmerInnen tenden-

 
1 Unter IT-Tätigkeiten werden hierbei Aufgaben der Informationstechnologie verstanden, die “die Be-
treuung von IT-Systemen, die Verwaltung von Netzwerken und das Entwickeln und Bereitstellen von 
Anwendungssystemen” (Städler & von Zobeltitz 2020 zitiert nach Lippe 2022: 3) umfassen. Im Kon-
text der vorliegenden Arbeit wird sich, wie an späterer Stelle benannt, auf die Tätigkeiten des Product 
Managements, der Softwareentwicklung und des UX/UI-Designs fokussiert. 
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ziell stärker von negativen Aspekten wie einem übermäßigen Anpassungsdruck, Overcommit-

ment, fehlender Planungssicherheit und daraus mündenden verstärkten Zukunftsängsten be-

troffen sein könnten, die möglicherweise einen negativen Einfluss auf das persönliche Sinn-

erleben in der Arbeit haben könnten. 

Dennoch sollte benannt werden, dass die Zeitarbeit in IT-Berufen als branchenübergreifender 

Sonderfall betrachtet werden kann. So sind als ExpertInnen und SpezialistInnen klassifizierte 

IT-Kräfte mit etwa drei Prozent in der Zeitarbeitsbranche vertreten, während HelferInnen-Tä-

tigkeiten in Produktionsberufen mit 37% die größte Gruppe bilden (vgl. Bundesagentur für 

Arbeit 2023b: 11). Die IT-Kräfte unterscheiden sich dabei durch ein zumeist höheres Qualifi-

kationslevel und eine geringere Verfügbarkeit bei gleichzeitig bestehender hoher Nachfrage. 

Zudem zeigt sich, dass bei IT-Kräften die bestehenden Lohnunterschiede zu Stammmitarbei-

terInnen eine deutlich geringere Diskrepanz als bspw. die der HelferInnen aufweisen, während 

die Übernahmequote von IT-Kräften mit 70% weitaus höher ist als die mit 10% in der allge-

meinen Zeitarbeit bestehende Übernahmequote (vgl. Lippe 2022: 12). 

 

1.2 Forschungstand 
Betrachtet man die bestehende Literatur hinsichtlich Meaningful Work dann zeigt sich, dass 

Meaningful Work bereits seit einigen Jahrhunderten Gegenstand wissenschaftlicher Ausei-

nandersetzungen ist und Arbeit seit jeher als bedeutsamer Faktor für das menschliche Han-

deln und Bestreben in Betracht gezogen wird (vgl. Bailey et. al. 2019: 84). So hat die Frage 

danach, was Arbeit eigentlich bedeutsam macht und wie das Erleben dieser Bedeutsamkeit 

in der Arbeit die Gefühle, Gedanken und das Verhalten der Menschen beeinflusst, früh Theo-

logInnen und PhilosophInnen begeistert. In den vergangenen Jahrzehnten wurde dies dann 

ebenso in der Psychologie, Soziologie sowie Ökonomie zum Gegenstand. So hat insbeson-

dere der Bereich der Human Resources das Thema frühzeitig aufgegriffen, etabliert und mit 

einem positiven Einfluss auf eine erhöhte Motivation und Performance durch Hackman & Old-

ham (1980), eine verstärkte Arbeitszufriedenheit durch Wrzesniewski at. al. (1990) oder auf 

die zunehmende Identifikation mit der Organisation durch Pratt et. al. (2006) in Verbindung 

gebracht (vgl. Rosso et. al. 2010: 92 f.). Die britische Wissenschaftlerin Ruth Yeoman (2013) 

spricht in diesem Kontext gar davon, dass das Erleben von Bedeutsamkeit in der Erwerbsar-

beit als ein zentrales menschliches Bedürfnis bezeichnet werden könne.  Übertragen auf den 

Forschungsgegenstand von Meaningful Work in atypischen Beschäftigungsformen lässt sich 

ein eher geringerer Bestand an wissenschaftlichen Arbeiten feststellen, wobei die Ausarbei-

tung „Die Auswirkungen neuer Beschäftigungsformen auf das individuelle Sinnerleben – Eine 
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Analyse am Beispiel des Freelancings” von Süß et. al. (2018) hier eine der wenigen Ausnah-

men bildet. So verweist diese Arbeit darauf, dass Freelancing als atypische Beschäftigungs-

form, in Abhängigkeit von den Rahmenbedingungen der Tätigkeit sowie dem einzelnen Indi-

viduum selbst, das Sinnerleben der Beschäftigten beeinflussen könne (vgl. Süß 2018: 251).  

Daneben stellt die Studie „The meaning of IT work” von Lim et. al. (2013) den Bezug zu IT-

Arbeit in Normalbeschäftigung her und verweist auf die drei Quellen „Self, Others and Context” 

(143) von Sinn bzw. Bedeutung. Die Forschung zu Sinn allgemein und Sinn in der Arbeit als 

zentraler Aspekt von Meaningful Work konnte insbesondere mit den Ausarbeitungen von Vik-

tor E. Frankl zur Logotherapie frühzeitig aufgestellt werden, während Tatjana Schnell (2020) 

hier mit den Säulen von Sinn, die mit Bedeutsamkeit, Kohärenz, Orientierung und Zugehörig-

keit benannt werden können, weiter ansetzt. 

Betrachtet man hingegen die Literatur von Zeitarbeit zeigt sich eine differenzierte Auseinan-

dersetzung mit dieser Beschäftigungsform. So lässt sich sagen, dass das Phänomen Zeitar-

beit v.a. hinsichtlich Produktionstätigkeiten, in denen Zeitarbeitnehmende häufig vorzufinden 

sind (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2023b: 11), sowohl aus Arbeitgeber- als auch Arbeitneh-

merInneperspektive untersucht wurde. In Bezug auf Zeitarbeitnehmende in IT-Berufen zeigt 

sich eine Forschungslücke, die bisher lediglich vereinzelt betrachtet wurde. Hierbei konnte in 

einer vorherigen Arbeit herausgestellt werden, dass die Zeitarbeit in Bezug auf IT-Tätigkeiten 

eine Art Sonderstatus einnimmt, indem sie die bestehenden und zu kritisierenden negativen 

Aspekte der Zeitarbeit weitaus weniger vorweist. Ergebnisse dieser Arbeit waren identifizierte 

Unterschiede zwischen Zeitarbeitnehmenden im Bereich IT und anderen Berufsgruppen. Die 

festgestellten Kontraste lagen hierbei zum einen in den höheren Qualifikationsniveaus und in 

höheren Übernahmequoten bei den IT-Fachkräften als auch in geringeren Lohnunterschieden 

zu Normalbeschäftigten (vgl. Lippe 2022: 12). 

Dem folgend lässt sich also festhalten, dass Zeitarbeit im Bereich von White-Collar und ins-

besondere in der IT-Arbeit, die eine wachsende ökonomische und gesellschaftliche Bedeu-

tung einnimmt, bisher generell wenig erforscht und thematisiert wurde. Vor allem lässt sich 

wahrnehmen, dass Meaningful Work bzw. Sinn in der Arbeit auf die atypische Beschäftigungs-

form der Zeitarbeit kaum bis gar nicht angewendet wird, sodass sich im Bereich der IT-Arbeit 

eine Forschungslücke ergibt, die in der vorliegenden Arbeit durch die folgende Forschungs-

frage abgedeckt werden soll. Inwieweit nehmen ArbeitnehmerInnen in IT-Berufen Sinnhaf-

tigkeit in der Arbeit wahr und inwiefern unterscheidet sich diese Wahrnehmung zwischen Zeit-

arbeiternehmenden und Normalbeschäftigten? 
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Dieser Forschungsfrage folgend wurden fünf forschungsleitende Annahmen aufgestellt, die in 

dieser Arbeit überprüft und diskutiert werden sollen. Diese forschungsleitenden Annahmen 

lauten hierbei:  

 Die Sinnfindung von Zeitarbeitnehmenden wird durch Einflussvariablen wie z.B. feh-

lende Planungssicherheit erschwert  

 Eine Beschäftigung in Zeitarbeit erschwert die persönliche Identifikation mit der Arbeit 

 Zeitarbeitnehmende empfinden auf Grund ihrer Beschäftigungsform weniger Sinn in 

ihrer beruflichen Tätigkeit als Stammbeschäftigte 

 Sowohl Stammbeschäftigte als auch ZeitarbeitnehmerInnen in IT-Berufen verbinden 

durch die hohe Nachfrage der eigenen Tätigkeit mit ihrem Beruf einen hohen betrieb-

lichen und auch gesellschaftlichen Nutzen 

 Eine positiv bewertete Arbeitsgestaltung ermöglicht ein verstärktes Empfinden von 

Sinnhaftigkeit 

 

1.3 Aufbau der Arbeit 
Die vergangenen Jahre, die von einem weiter steigenden Bedarf an IT-Kräften (vgl. Bunde-

sagentur für Arbeit 2023b: 11) und einem daraus mündenden wirtschaftlichen, politischen und 

medialen erhöhtem Interesse geprägt waren, lassen vermuten, dass dies die Sinnwahrneh-

mung von IT-Beschäftigten bekräftigt. Trotz der seit Jahren ansteigenden Zahl an IT-Kräften, 

die in Zeitarbeit beschäftigt sind, zeigt sich, dass eher Personen in Normalbeschäftigung und 

diejenigen, die anderen Tätigkeitsfeldern nachgehen hinsichtlich ihrer Sinnwahrnehmung un-

tersucht wurden. Personen, die in Zeitarbeit beschäftigt sind, wurden jedoch in Hinblick auf 

das Erleben der eigenen Arbeitstätigkeit und ihrer Sinnwahrnehmung in der Arbeit bisher 

kaum untersucht. Vor diesem Hintergrund betrachtet die vorliegende Arbeit den Aspekt Me-

aningful Work in IT-Tätigkeiten. Dabei soll sich im Kern mit den Auswirkungen von Zeitarbeit 

als atypische Beschäftigungsform auf die Wahrnehmung der beruflichen Tätigkeit und das 

Sinnerleben der Beschäftigten auseinandergesetzt werden, gleichzeitig aber auch Stammbe-

schäftigte, die in einem Normalarbeitsverhältnis stehen in Hinblick auf die angeführten As-

pekte untersucht werden. Dies erscheint in Anbetracht an die zunehmende Relevanz dieser 

Beschäftigungsform im Kontext von IT-Tätigkeiten sowie auf Grund der dabei vorliegenden 

spezifischen Beschäftigungsbedingungen notwendig.  

Um der aufgeworfenen Forschungsfrage nachzugehen, wird im nachfolgenden Kapitel der 

theoretische Rahmen angeführt. Dabei wird verstärkt Bezug genommen auf Meaningful Work 

und das Konzept der beruflichen Sinnerfüllung nach Tatjana Schnell. Um anschließend die 
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erwähnten Gruppen in Hinblick auf die Wahrnehmung von Sinnhaftigkeit in der Arbeit zu un-

tersuchen, wird das methodische Konzept der Arbeit benannt, ehe die Ergebnisse präsentiert 

und diskutiert werden. Danach folgen verschiedene Handlungsempfehlungen und die kritische 

Würdigung des Vorgehens sowie der Ergebnisse. Resümierend werden im Fazit dieser Arbeit 

alle wesentlichen Erkenntnisse zusammengefasst. 

 

2. Theoretischer Hintergrund 
Im Folgenden wird der theoretische Hintergrund dieser Arbeit angeführt. Dazu wird zunächst 

einmal Bezug genommen auf Meaningful Work und in die zu Beginn aufgeworfene Trias von 

subjektiver, organisationaler und außerorganisationaler Wahrnehmung unterteilt. Anschlie-

ßend wird das Konzept der beruflichen Sinnerfüllung nach Tatjana Schnell betrachtet und sich 

dabei im Fokus auf die von der Autorin aufgeworfenen vier Säulen von Sinn bezogen.  

 

2.1 Meaningful Work 
Erwerbsarbeit kann für Menschen eine große Bedeutung darstellen. So kann sie der Gene-

rierung eines monetären Einkommens dienen, den sozialen Status steigern oder auch redu-

zieren, ein Zugehörigkeitsgefühl vermitteln und, neben weiteren Aspekten wie z.B. der Einbin-

dung in soziale Nahbeziehungen, dem eigenen Leben einen Zweck bzw. Sinn geben. So spre-

chen einige Autoren davon, dass eine als besonders sinnhaft bzw. bedeutsam wahrgenom-

mene Arbeitstätigkeit ebenso wichtig ist wie Einkommen und Sicherheit, wenn nicht sogar 

wichtiger erscheint (Pratt & Ashforth 2003: 309). Die britische Autorin Ruth Yeoman (2014) 

spricht in diesem Kontext gar davon, dass das Erleben von Meaningful Work in der Erwerbs-

arbeit als ein zentrales menschliches Bedürfnis bezeichnet werden könne. So würden alle 

Personen aktiv nach Bedeutsamkeit bzw. Sinn in der Arbeit streben, um ihr Verlangen nach 

Freiheit, Autonomie und Würde zu befriedigen (vgl. ebd.: 235). Insbesondere in fortgeschrit-

tenen Industriegesellschaften lässt sich Erwerbsarbeit dabei als ambivalente Tätigkeit verste-

hen, die einerseits ein Mittel zur Selbstverwirklichung darstellen und andererseits bzw. gleich-

zeitig als lästig und obligatorisch empfunden werden kann. So lässt sich eine doppelte Not-

wendigkeit anführen, die mit dem Zitat „we see ourselfs both as working to live and as living 

to work” (Shershow 2005, zitiert nach Yeoman 2013: 235) entsprechend abgebildet wird.  

Beschäftigt man sich ausgehend von dem Begriff ‘meaning‘ mit den Fragen, was ein erfülltes 

Leben ausmacht und wie man seinem Leben eine Bedeutung geben kann, dann zeigt die 

Auseinandersetzung damit nach Susan Wolf (2016) zunächst, dass jemand mit seiner aktuel-
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len Situation in Teilen unzufrieden ist (vgl. 115). Diese Unzufriedenheit kann die Person be-

treffen, die auf der Suche nach etwas ist, das ihrem Leben Sinn verleiht. So stellt man sich 

beispielsweise eine unzufriedene Person vor, die eine einfache und monotone Produktionstä-

tigkeit ausführt. Was diese Person dabei in ihrem Streben nach Sinn im Leben suchen könnte, 

scheint etwas zu sein, dass sie subjektiv als lohnender empfindet als die reine Ausführung 

der Produktionstätigkeit. Nach Wolf (2016) ist eine Bedeutungslosigkeit somit vorzufinden, 

wenn man sich leer und unzufrieden fühlt (vgl. 116). Dagegen sind sinnvolle Erfahrungen ge-

geben, wenn sie für das Individuum eine hohe Bedeutung haben und diesem emotionale Be-

friedigung bieten. Hierbei sollte jedoch nicht übersehen werden, dass sinnvolle Erfahrungen 

nicht zwingend mit Zufriedenheit verknüpft sein müssen. So kann bspw. die Reise an den 

Geburtsort als besonders sinnvoll oder bedeutungsvoll empfunden werden, während der von 

Zufriedenheit geprägte Freizeitpark-Ausflug nicht unbedingt als bedeutungsvoll wahrgenom-

men werden muss. Demnach kann eher von einem sinnvollen Leben gesprochen werden, 

wenn ein aktives Leben geführt wird, das in Projekten mit einem positiven Wert eingebunden 

ist (vgl. ebd.: 116). 

Befasst man sich näher mit dem im Zentrum dieser Ausarbeitung stehenden Begriff Meaning-

ful Work dann erscheint eine Definition des Begriffs ‘meaningful‘ unausweichlich. Dabei kann 

‘meaning‘, zu Deutsch Bedeutung, als das Ergebnis der Zuschreibung von Sinn zu einem 

Gegenstand wie Erwerbsarbeit verstanden werden. Erwerbsarbeit kann dann subjektive und 

sowohl positive als auch negative Bedeutungen umfassen, die bspw. Berufung, Zeitvertreib, 

Einkommen oder auch Unterdrückung sein können. Hierbei sollte jedoch angemerkt werden, 

dass in der Literatur der Begriff ‘meaning‘ bzw. Bedeutung oft als rein positive Bedeutung 

verstanden wird und somit in den Begriff ‘meaningful‘ unbedacht übergeht (vgl. Rosso et. al. 

2010: 94). So muss Erwerbsarbeit, die für das Individuum eine bestimmte Bedeutung (‘mean-

ing‘) besitzt, nicht zwingend auch bedeutsam (‘meaningful‘) sein. Die Autoren Michael G. Pratt 

und Blake E. Ashforth verstehen ‘meaningfulness‘ hierbei als Arbeit, die wiederum als positiv-

bedeutsam wahrgenommen wird (vgl. 2003: 311). Die Wahrnehmung kann dabei aus intrinsi-

schen Aspekten der Arbeit selber und den Werten, Überzeugungen und Zielen, denen die 

Arbeit vermeintlich dient, münden. Dabei erscheint es nicht zwingend notwendig, dass die 

Ziele erreicht werden, sondern allein das Streben nach Zielen, wie z.B. der vollständigen Kun-

dInnen-Zufriedenheit im IT-Support, kann ausreichend sein, um ein Gefühl der Bedeutsamkeit 

bzw. Sinnhaftigkeit zu erzeugen. Dennoch gilt es zu beachten, dass dies stets subjektiv ist 

und Unterschiede zwischen den Individuen und je nach Kontext des Umfelds bestehen kön-

nen (vgl. Pratt & Ashforth 2003: 311). 

Ausgehend davon zeigen sich in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Thema 

verschiedene Perspektiven rund um den Aspekt bedeutsame bzw. sinnvolle Arbeit. So lässt 


